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STEFAN VEBDERBEB

T't rwarte Emotionen": So
H lautet das vielverspre-

L:lchende Motto der Fuß-
ball-Europameisterschaft
2008 in Ostereich und der
Schweiz. Dass damit gleichzei-
tig auch das Motto für den
Ticketverkauf ausgegeben
wurde, war mir bisher nicht
bekannt - ist aber tatsächlich
so. Vergangenen Donnerstag
fiel der Startschuss - ab Punkt
12 Uhr konnte man die be-
gehrten Karten auf
www.euro2008.com bestellen

Emotionen
sind garantiert
- theoretisch. In Wirklichkeit
ging erstmal gar nichts, der
Server wurde durch die Flut
von Zugriffen gleich zu Be-
ginn lahm gelegt.

Zw€iter Versuch also am
Freitag, so viel Zeit muss auch
während der Arbeit sein!
Dann der nächste Rückschlag.
Bevor man die Bestellung auf-
geben kann, wird man nach
den Personalien gefragt, in-
ldusive der Passnummer. Die
habe ich bei der Arbeit nor-
malerweise nicht dabei.

,,Warum eigentlich?", frage
ich mich selber.

Ddtter Versuch am Samstag
- da ist der Zeitrahmen nicht
so beschränkt. Passnummer
habe ich dabei, auch sonst
läuft alles wie am Schnürchen
- denke ich zumindest. Bis ich
nach meiner Telefonnummer
gefrag werde, die ich aber be-
rcits zweimal eingegeben ha-
be.

Dann endlich die Erlösung:
Der Querstrich nach der Vor-
wahl musste weg - eigentlich
logisch. Die gewünschten

. Tickets sind rasch bestellt - je
zwei ftir Spiele in Wien und
Icagenfurt. Auch die Bestäti-
Sung kommt schon per E-
Mail: ,,Wir bestätigen lhre Be-
stellung über acht Tickets ftir
das Siriel in ZtiLrich."

ffiunft.erkennen,und
gestalten anstatt die Ver-
gangenheit und Gegen-
wart zu verwalten.

WOLFGANG PFTSTER
wolfgang.pfrs ler . ,  murta er.al

I Hat die Jugend bei uns eine
Zukunft?
Zurzeit stehen die Chancen

dafur schlecht. Deshalb fordern
immer mehr iunge Menschen

Enormes lntercsse
am mena
Denognlie
zeigten die
venntwortlidEn
Bürgermeister,
Geneinateräte und
Politiket der Begion.
Sie wollen genein-
san nit den
Mrßchaftstrciben-
den an einem Strang
ziehen und untet-
sfiiten über alle
Pafteigrenzen
hinweg gcneinsan
,,Pto Spielbery".

I Gemeinsam nach
Lösungen suchen!

Die Aussagen sind eindeutig:
Die 38 Gemeinden der Region
sollen Aufgaben gemeinsam lö-

die Verantwortlichen auf, end-
lich Taten zu setzen.

,,Jeder fünfte junge Mensch
zwischen 15 und 34Jahren wird
wahrscheinlich oder sicher aus
der Region abwandern", so
Günther Ogris bei der Präsenta-
tion der SORA-Studie, die die
Lebenszufriedenheit und Ab-
wanderungsbereitschaft iunger
Menschen in den Bezirken Ju-
denburg u. Knittelfeld zum In-
halt hat. 800 junge Menschen
in der Region Aichfeld.Murbo-
den wurden dazu befragt.

sen und auf diese Weise Geld
sparen (90olo Zustimmung). Die
Gemeinden sollen über ihre ei-
genen Grenzen blicken (87%
Zustimmung). Besonders im Be-
reich der fehlenden fubeitsDlät-
ze gibt es aus der Sicht iunger
Menschen ftir eine interkom-
munale Zusammeharbeit viel
zu tun. Hier klafft der Wert zwi-
schen wichtigkeit (9090) und
Zufriedenheit (380/o) am w€ites-
ten auseinander.

I Wir werden immer wenigel
und immer älter.

Die westliche Obersteiermark
insgesamt zählt zu ienen Regio-
nen, die vom demografischen
Wandel unter allen östeneichi-
schen Regionen am stärksten
betroffen ist. Laut einer ÖROK-
Prognose ist in dieser Region bis
zum Jahr 2031 mit einem Be-
völkerungsrückgang von 15,3%
zu rechnen. Bei den unter 20-

Was passiert, wenn
Jn Spielberg wurde am Don-
I nerstag, 1. März zu einer Ver-

Iansta l tung e ingeladen,  d ie
die Verantwortungsträger der
Region sicher aus ihrem Win-
terschlaf gerissen hat. Denn die
dort präsentierten Zahlen und
Fakten in Bezug auf die demo-
grafische Entwicklung der Regi-
on und die daraus resultiertden
Auswirkungen, geben nicht nur
Anlass zum Nachdenken, son-
dern zeigen deutlich auf, dass

hier rasch und effizient gehan-
delt werden muss.

Wie die exklusive SORA-Stu-
die zeigt, ist ieder ftinfte iunge
Mensch in der Region zur Ab-
wanderung bereit. Die hier ver-
bleibenden Menschen werden
damit immer weniger und im
Durchschnitt immer älter! Be-
sonders betroffen davon ist die
Region westliche Obersteier-
mark.
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Stadtwetue Marketing-Lady Mag. Ma-
a Stipper zeichnete tür organisation

und Durchtiih rung venntwo ttl ich.

Jährigen gar mit einem Rück-
gang von 38,1(X, (Quelle:
OROK, Juni 2006). Zur westli-
chen Obersteiermark zählen
auch die Bezirke Murau,.Juden-
burg und Knittelfeld.

Stadtwerke-Vorstandsdirektot lng. Mag. Mantred Wehr (rechts) erkläfte die Be-
weggründe ttu das Engagement der Stadtwerke Judenburg AG. Am Bild nit Ha_
nld Rössler, det geneinsam nit Mag. Gernot Esser moderiefte. ratas: ptister

I Zusammenschluss zur
Aichteld-Stadt?

Besonders interessant war
das Flrgebnis der Befragung irn
Hinblick auf den Zusanmen-
schluss der Gemeinderr zu einer

debediensten der Region be-
stand. Das lässt durchaus den
Schluss zu, dass die Meisten dir
daraus resultierenden Vortcile
für die l iegion längst erkannt
haben.

I EinPrivatunternehmen
als Projektträger.

Ungervöhn l ich  is t  s icher
auch, dass gerade ein regionales
Privatun ternelt met r! ie dic

11.500 Wasserkunden, heuer
sind es nur mehr 9.500", erzählt
Stadtwerke-Vorstand Ing. Mag.
Manfred Wehr.

,,Wenn es genleinsam mit
den anderen regionalen Akteu-
ren gelingt, die Abwanderung
abzun)ildern oder geeignete
Anpassungsstrategien zu fin-
den, dann war unser Llngage-
ment ft ir dieses Projekt cine In-
ves t i t ion  in  d ie  Zukunf t  des  e i -
genen Un te rneh |nens" .

Ur r r  e ine  op t ima le  Zusan l -
rncnarl)cit nit dcn .JIl Genein-

Stadtwerke -ludenburg AG als
Initiator und Projektträger auf-
tritt. Was hat die Unterneh-
mensleitung dazu bewogen?

,,Vor zwölfJahren hatten wir
in der Stadt .fudenburg noch

den beider Bezirke und der re-
gionalen Wirtschaft zu gewähr-
leisten, arbeiten das EU-Regio-
nalmanagement Obersteier-
mark-West und die Steidsche
Wirtschaftsförderung (SFG) im
Proiekt mit.

I Region hat die Wichtigkeit
des Themas erkannt.

Die Verantwortungsträger
der Region haben die Heraus-

forderung Demografie ange-
nommen. Das hat sich bei der
Auftaktveranstaltung in Spiel-
berg, die gleichzeitig der Start-
schuss für dieses auf neun +
neun Monate angelegte Projekt
war, gezeigt. In den folgenden
Monaten wollen die Projektbe-
treiber die Region für das The-
ma demografischer Wandel

und die daraus resultierenden
Folgen sensibilisier6n. Es ist be-
absichtigt, ein regionales Netz-
werk aufzubauen und Hand-
Iungsmöglichkeiten zu eva-
luieren. Die im Rahmen dieses
Projekts gesammelten Ideen
und erarbeiteten Strategien sol-
len dann, von gemeinsamer
Kraft getragen, zum Wohle der
gesaInten Region effizient um-
Sesetzt werden.

nichts passiert?
großen, ,A ich fek t -S tad t " ,  d ie
dann nach Graz die zweitgrößte
Stadt der Steiermark wäre und
damit auch ihre lrinanzkraft um
e-iniges vergrößern könnte.
Uberraschenderweise konnten
sich 2/3 der rund 1.50 anwesen-
den Schlüsselpersonen dies
durchaus vorstellen. überra-
schend war dieses l,rgebnis des-
halb, weil die Mehrzahl der An-
wesenden aus BürgerneisterD,
Gemeinderäten und Gemein-

I Junge Menschen in der
Region halten.

Es muss alles getan werden,
um iunge Menschen in der Re-
gion zu halten. Dieser Meinung
waren neun von zehn anwesen-
den Schlüsselpersonen. Es gibt
dazu also ein klares Meinungs-
b i td .

Die im Rahmen der Auftakf
veranstaltung zum Thema De-
mografie eingeholten Meinun-
gen unter den Anwesenden lie-
ferten spannende Ergebnisse,
wie sich im Anschluss zeigte.


